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Onkel Wanja
Schauspiel von Anton Tschechow
Theater Kanton Zürich

Sonntag, 9. März 2008, 19 Uhr
Stadthofsaal Uster
Einführung zum Stück durch Dr. H. Wuhrmann: 18.15 Uhr

Theater-Abo A+B / Vorverkauf im SBB Reisebüro Uster
(Bahnhof), Tel. 051 226 78 30 oder www.kgu.ch

Theater
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Bezirk Uster

Kompletträder
entwendet

Unbekannte haben seit Anfang Ja-
nuar in Uster, Greifensee und Nänikon
aus Sammelgaragen etwa 20 Sets Kom-
pletträder (Felgen und Pneus) gestoh-
len. Dies schreibt die Kantonspolizei in
einer Mitteilung. Der geschätzte Wert
des Diebesguts beträgt einige zehntau-
send Franken.

Die Diebe betraten laut Polizeianga-
ben jeweils Sammelgaragen für Perso-
nenwagen. Dabei suchten sie gezielt
nach teuren Felgen mit aufgezogenen
Sommerpneus, welche von den Auto-
besitzern in den Boxen unverschlossen
zum Überwintern gelagert wurden.

In diesem Zusammenhang bittet die
Kantonspolizei, eingelagerte Sommer-
räder nicht ungesichert in Garagen zu
stapeln, sondern Räder mit teuren Alu-
felgen zu sichern oder in abschliess-
baren Kellerräumen zu verstauen. (zo)

Rapperswil-Jona

Hockeyfans
bauten Blockade

Nach dem Playoff-Spiel Rapperswil-
Jona Lakers gegen Genf-Servette ist es
am Donnerstagabend erneut zu Aus-
schreitungen gekommen. Die Polizei
musste für die Räumung einer Strassen-
blockade Gummischrot einsetzen.

Nach dem Schlussspiel formierten
sich rund 80 meist jugendliche Fans der
Heimmannschaft «und provozierten die
Gäste», wie die Kantonspolizei St.Gal-
len in einer Medienmitteilung schreibt.
Die Ordnungskräfte konnten die beiden
Gruppen jedoch auseinanderhalten.

Schliesslich wurde von den «Gastge-
bern» eine Strassenblockade errichtet,
um einem Car der Genf-Servette-Anhän-
ger die Wegfahrt zu verunmöglichen.
Die Blockade wurde von der Polizei auf-
gelöst, wobei man auch Gummischrot
einsetzte. Die Ordnungskräfte waren da-
bei «aber einem massiven Steinhagel
ausgesetzt», es gab aber keine Verletz-
ten. Mehrere Cars mussten danach mit
Polizeibegleitung über den Seedamm
bis zur Autobahneinfahrt geführt wer-
den. (zo)

Auch am Wochenende alle 15
Minuten eine schnelle S-Bahn
aus dem Oberland nach
Zürich und die Wieder-
aufwertung der S14 sind die
markantesten Änderungen im
Fahrplanentwurf 2009/10.

Manuel Reimann

Am 10. Dezember 2006 verkehrte
erstmals die neue S15 von Rapperswil
Richtung Zürich und weiter nach Bir-
mensdorf. Dieses Angebot soll nun noch
ausgebaut werden. Einerseits, indem die
S15 neu auch am Wochenende und an-
dererseits am Abend länger verkehren
soll (letzter Zug Rapperswil ab 20.14
respektive Zürich ab 21.10).

Aufwerten will man auch die S14.
Also jene Linie, die in den vergangenen
Jahren Gegenteiliges erlebte und von
der S-Bahn zur «Bimmelbahn» mutierte.
Insbesondere die nur noch stündlichen
Stopps in Wipkingen und die unregel-
mässigen Abfahrtszeiten ab Uster – der
«Hinketakt» –, aber auch der lange Halt
in Oerlikon sorgten für Unmut. Diese
Ära geht nun zu Ende. «Weil die betrof-
fenen Gemeinden und auch Pro Bahn
Schweiz in dieser Frage immer wieder
bei den SBB intervenierten», weiss Ger-
hard Bohli, Vorstandsmitglied der Sek-
tion Zürich von Pro Bahn Schweiz und
Delegierter der Regionalen Verkehrskon-
ferenz Glattal. Die S14 fährt künftig im-
mer zur Minute 12 und 42 ab Zürich HB;
Ausserdem wird die S9 nun wieder
halbstündlich in Wipkingen anhalten.

Mehr Züge Winterthur–Bauma
Auch die S9 möchte man leicht

aufwerten, indem sie eine abendliche
Spätverbindung von Uster nach Zürich
(Uster ab 0.11 Uhr) erhält. Im Tösstal

schliesslich sollen zwischen Winterthur
und Bauma auf der S26 tagsüber nicht
nur werktags, sondern auch am Samstag
und am Sonntag pro Richtung zweimal
stündlich Züge verkehren, überdies sind
mehr Abendverbindungen vorgesehen.

Neue Buslinien im Bezirk Uster
Ebenfalls ausbauen will man das

Busangebot im Bezirk Uster. Gemäss
Gerhard Bohli soll eine neue Buslinie
727 Schwerzenbach–Milandia–Greifen-
see–Pfisterhölzli entstehen, womit der
Sport- und Erlebnispark Milandia end-
lich an den öffentlichen Verkehr ange-
schlossen würde. Eine weitere neue
Buslinie 744 ist für die Verbindung
Scheuren–Aesch–Ebmatingen–Fällanden
–Dübendorf–Stettbach vorgesehen. Die-
ser Kurs soll vorerst aber nur zu den
Hauptverkehrszeiten verkehren. «Ebma-
tingen würde so endlich zu einer ver-
nünftigen Verbindung Richtung Düben-
dorfer Industriegebiet kommen», meint
Gerhard Bohli, räumt aber zugleich ein,

dass diese Linie wohl erst dann richtig
gut frequentiert sein dürfte, wenn im
Jahr 2010 die neue Glattalbahn Stett-
bach erreichen wird.

Vom 10. bis 20. März liegt dieser Ent-
wurf nun bei den Gemeinden zur Ein-
sicht auf. Theoretisch könnte dieser
Fahrplan ab 14. Dezember dieses Jahres
eingeführt werden, zuvor muss er noch
vom Verkehrsrat genehmigt werden.

S25 und S19 als Zukunftsmusik
Ein Fahrplanwechsel im viel grösse-

ren Rahmen und mit zahlreichen Verän-
derungen dürfte der Region dann aber
im Zeitraum zwischen 2013 und 2015
düfte der Region dann aber ein ganz
grosser Fahrplanwechsel mit zahlrei-
chen Veränderungen bevorstehen – im-
mer vorausgesetzt, dass im nächsten
Jahr ein entsprechender Kredit in der
Grössenordnung von geschätzt 100 bis
330 Millionen Franken gesprochen wird.

Wie das konkret aussehen könnte,
wurde Pro Bahn kürzlich vorgestellt. So

soll die S14 über die neue Zürcher
Durchmesserlinie nach Affoltern am Al-
bis verlängert werden, die S5 statt nach
Rafz beziehungsweise ins Wehntal nach
Zug und die S15 – neu aber halbstünd-
lich – nach Niederweningen verkehren.
Die S9 wiederum würde statt nach Zug
nach Schaffhausen fahren.

Und dann wäre da noch eine völlig
neue S25, die in der Hauptverkehrszeit
von Uster nonstop nach Oerlikon und
weiter in den Hauptbahnhof fahren
könnte. Uster käme so zu einer neuen,
sehr attraktiven Verbindung nach Oerli-
kon – und doch stellen sich gerade zu
diesem Vorhaben einige Fragen. «Um
diese Idee umsetzen zu können, müsste
der Bahnhof Uster zwingend ausgebaut
werden», sagt Gerhard Bohli. «Denn
irgendwo müssen ja diese neuen Züge
abgestellt werden.» Statt Geld in die
Erweiterung des Bahnhofes Uster zu in-
vestieren sähe er lieber einen Doppel-
spur-Ausbau der Strecke zwischen Uster
und Aathal. «Denn dann wäre es mög-
lich, die S9 nach Wetzikon zu verlän-
gern statt in Uster warten zu lassen. Die
Region Rafz könnte so ihre direkte Ver-
bindung mit dem Oberland, die ansons-
ten ja verloren gehen würde, ohne gros-
sen personellen Aufwand behalten.»

Eine ganz neue Verbindung ist im
Zeitraum 2013 bis 2015 auch für den
Bezirk Pfäffikon vorgesehen. Mit einer
neuen S19 zwischen Dietikon–Zürich–
Efretikon–Pfäffikon soll dann auch
diese Region den Viertelstundentakt
erhalten.

«Vergessene» Tösstalbahn
«Insgesamt sind diese Ideen sicher

eine gute Sache», zieht Gerhard Bohli
ein Fazit. Sämtliche S-Bahn-Linien im
Kanton würden dann im Halbstunden-
takt verkehren – bis auf eine. «Die Stre-
cke Rüi–Bauma wäre dann die einzige,
die nach wie vor nur einen Stundentakt
aufweisen würde. Diese Verbindung
wurde irgendwie vergessen…»

Region Fahrplanwechsel bringt Angebotsverbesserung – grosse Veränderungen ab 2013 möglich

Taktreine S14 und Ausbau der S15

Weil er im Wahn handelte,
muss ein Dominikaner, der
in Effretikon seine Ex-Frau
beinahe umbrachte, nicht ins
Gefängnis. Er wird vielleicht
den Rest des Lebens in der
«Psychiatrie» verbringen.

Ernst Hilfiker

Zu der Tat war es an einem Samstag-
abend Anfang September 2006 gekom-
men. Anwohner einer Strasse in Effreti-
kon hatten Hilferufe gehört und dann
gesehen, dass ein Mann im Freien mit
einem grossen Messer auf eine Frau
einstach. Den Beobachtern gelang es
jedoch, den Angreifer festzuhalten und
der alarmierten Polizei zu übergeben.
Sein Opfer, eine damals 35-jährige
Schweizerin, die mehrere Stichverlet-
zungen am ganzen Körper erlitten hatte,
wurde vom Rettungsdienst ins Spital
gebracht.

Die Frau war gravierend verletzt
worden; man konnte über Wochen hin-
weg keine Einvernahme mit ihr durch-
führen. Das derzeit schwerstbehinderte
Opfer befindet sich noch heute in einer
Klinik, und es ist offen, ob es «je wieder
in das normale Leben zurückkehren
kann», wie es jemand formuliert, der
den Fall detailliert kennt.

Kind wurde Zeuge der Bluttat
Wie sich nach der Tat schnell her-

ausstellte, handelte es sich beim An-
greifer um den früheren Ehemann der

Frau. Der heute 47-jährige Dominikaner
war sofort und weitgehend geständig.
Zu den Messerstichen war es gekom-
men, nachdem sich die beiden frühe-
ren Partner gestritten hatten – vor den
Augen eines gemeinsamen Kindes, das
die folgende Bluttat dann miterleben
musste. Das Kind wohnt heute bei
Verwandten.

Tod «in Kauf genommen»
Für die Staatsanwältin, die sich des

Falles annahm, war klar, dass der Domi-
nikaner den Tod seiner
Ex-Gattin «herbeifüh-
ren wollte oder ihn zu-
mindest in Kauf nahm».
Es wäre deshalb zu
einer Anklage wegen
versuchter vorsätzli-
cher Tötung gekom-
men. «Wäre», denn im
Lauf der Strafunter-
suchung zeigte sich,
«dass der Täter wahn-
haft handelte» und deshalb schuld-
unfähig ist, wie es in einem auf Anfrage
des ZO/AvU zugesandten Communiqué
des Bezirksgerichts Pfäffikon heisst.

In geschlossene Klinik eingewiesen
Das Gericht hatte sich diese Woche

mit der Gewalttat befasst. Der Ausgang
des Prozesses, der auf Antrag der Opfer-
vertreter unter Ausschluss der Öffent-
lichkeit und der Medien stattfand, war
eigentlich von Anfang an klar: Weil der
schwer psychisch kranke Täter schuld-
unfähig war, konnte man ihn nicht ver-
urteilen. Für eine versuchte vorsätzliche
Tötung hätte es eine mehrjährige Frei-
heitsstrafe gegeben.

Das Bezirksgericht sah den einge-
klagten Straftatbestand als «objektiv er-
füllt» an. Auch wenn es den Angeklag-
ten deshalb aber nicht schuldig spre-
chen konnte, habe man über die Konse-
quenzen für diese Tat befinden müssen.

Dabei kam man zu folgendem Ergeb-
nis: Der Dominikaner wird «zur Be-
handlung seiner psychischen Störun-
gen» in eine geschlossene psychiatri-
sche Klinik eingewiesen. Wie lange er
dort bleiben muss, ist unklar, doch
dass er in einigen Jahren in Freiheit

kommt, scheint of-
fenbar eher unrea-
listisch. Denn ob er
die Klinik «je wieder
wird verlassen kön-
nen, ist offen, da
für Massnahmen an
geistig Abnormen
keine gesetzliche
Höchstdauer be-
steht», wie es im
Communiqué des

Gerichts heisst.

Noch Genugtuungszahlungen?
Das Gericht hat im Weiteren be-

schlossen, dass der Messerstecher der
schwer verletzten Frau und ihrer Familie
Schadenersatz und Genugtuung zahlen
muss. Wie hoch diese Beträge ausfallen
werden, steht noch nicht fest; das
«bleibt dem Urteil des Zivilrichters vor-
behalten».

Der Entscheid aus Pfäffikon ist noch
nicht rechtskräftig, kann also weiter-
gezogen werden. Wie immer der Fall
jedoch weitergeht: Der Dominikaner
bleibt bis auf weiteres dort, wo er sich
seit der Tat befindet: in Haft.

Effretikon Messerstecher von Gericht in psychiatrische Klinik eingewiesen

Mann, der im Wahn Frau fast tötete,
kann nicht bestraft werden

Auf einen Schlag
unheilbar krank

Sie hatte sich gerade ein Cabriolet
gekauft und genoss die ersten offenen
Fahrten im warmen Mai-Wetter; eine
junge Frau kurz vor ihrem 27. Geburts-
tag, mitten im Leben, voller Pläne,
Ziele und Träume. Dann machte sich
ein hartnäckiger Husten bemerkbar.
Im festen Glauben, sich beim Cabrio-
letfahren eine Erkältung geholt zu ha-
ben, ging Ines Schäfer zum Hausarzt.
Von da an war nichts mehr wie zuvor.

Der Arzt schickte die junge Frau
notfallmässig ins Spital. Nach einer
Woche medizinischer Tests folgte die
unfassbare Diagnose: Lungenkrebs im
fortgeschrittenen Stadium, Metastasen
an der Wirbelsäule. Heilung: nicht
möglich. Ines Schäfer sah ihre ganze
Zukunft auf einen Schlag wie ein Kar-
tenhaus in sich zusammenstürzen.

Doch die junge Frau aus Dübendorf
rappelte sich wieder auf. Mit ungebro-
chenem Lebenswillen kämpft sie ge-
gen ihre Krankheit – und dagegen,
dass das Thema Krebs tabuisiert wird.
Weil Ines Schäfer am eigenen Leib er-
fahren muss, dass sich Menschen aus
Angst oder Unwissenheit von ihr zu-
rückziehen, berichtet sie im Regional-
fernsehen ZüriPlus darüber, wie es ihr
ergeht. Der erste Beitrag kann unter
www.zo-online.ch/webtv eingesehen
werden. Weitere Berichte folgen. (zo)

Ines Schäfer aus Dübendorf spricht
offen über ihren Schicksalsschlag. (ü)

Ob der Täter die
Klinik «je wieder
wird verlassen
können, ist offen».

Bezirksgericht Pfäffikon

In der Region dürften ab nächstem Dezember noch mehr S-Bahnen verkehren. (hul)

Wetzikon

Kurs für Eltern
nach Trennung

Nach der Trennung steht jedes Paar
vor der Herausforderung, die Beziehung
zueinander und vor allem zu den Kin-
dern auf eine neue Basis zu stellen. Zu
diesem Thema wird nun ein Kurs ange-
boten. Er wird veranstaltet von Fachleu-
ten aus der Jugendhilfe, Mediation und
Elternbildung. Der Kurs für getrennt le-
bende Eltern findet im zweiten Halbjahr
2008 in Wetzikon statt. Für weitere In-
formationen: Elternbildung Region Ost,
Telefon 0434773700. (eing)

Web-TV


